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Selbstmanagement Bei  
Führungskräften setzt sich  
allmählich die Erkenntnis durch, 
dass auch das Unbewusste  
Arbeitsprozesse beeinflusst.

HElgA WiEnrödEr

Das Institut für Selbstmanagement 
und Motivation Zürich (ISMZ), 
ein Spin-off der Universität Zü-

rich, geht in der Weiterbildung neue Wege. 
Leiterin Maja Storch mahnt, dass der Ver-
stand allein nicht ausreicht, um die Hand-
lungen zu steuern, sondern das Unbe-
wusste eine ebenso wichtige Rolle spielt.

«Man hat an den Universitäten jahre-
lang das Unbewusste als esoterischen Un-
fug abgehandelt», kritisiert die Psycholo-
gin. In den vergangenen 15 Jahren führte 
jedoch die Hirnforschung zu vielen Ergeb-
nissen, die beweisen, dass die Idee von 
unbewusster Informationsverarbeitung 
keine esoterische ist, sondern naturwis-
senschaftlicher Fakt. «Man weiss heute in 
der Psychologie, dass ein sehr grosser An-
teil von Handlungssteuerung über unbe-
wusste Prozesse erfolgt», sagt Storch.

Unangenehmes wird verschoben
Inzwischen ist die Skepsis weitgehend 

gewichen. Eine Fülle von Studien hat im-
merhin erreicht, dass dieses Thema heute 
salonfähig ist – doch ist das Wissen in der 
Welt der Wirtschaft und der Führung noch 
nicht richtig angekommen. Geschweige 
denn, wie man weiss, wie man es schult 
und wie Führungskräfte systematisch dar-
in ausgebildet werden. «Über diese The-
matik arbeiten wir in unserem Selbstma-
nagement-Seminar, dem Zürcher Res-
sourcen Modell (ZRM)», erklärt Storch. 
Das Ziel sei, zu erfahren: «Wenn ich mich 

für etwas motivieren will, wenn ich eine 
bestimmte vernünftige Absicht in Hand-
lung umsetzen will, muss ich das Unbe-
wusste mit ins Boot holen – sonst klappt es 
mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht.»

Storch kennt ein typisches Problem der 
Chefs, das nicht mit dem Verstand alleine, 
sondern mit dem Unbewussten angegan-
gen werden muss. Es ist das Problem einer 
Führungskraft, die Mitarbeiter kritisieren 
muss, dabei oft unangenehme Gespräche 
führt – die aber unbewusst ein grosses 
Harmoniebedürfnis hat und darum diese 
ungeliebten Gespräche nicht konsequent 

angeht, immer von sich wegschiebt und 
hofft, dass sich das Thema irgendwann 
von selbst erledigt hat. Ein weiterer Klassi-
ker unter den Problemen der Chefs ist der 
Perfektionismus und das Nicht-abschal-
ten-Können. Wenn man dann einmal 
nicht arbeitet, trotzdem permanent an die 
Firma denkt und so auf ein Burnout zu-
steuert. Wer die Kunst des Entspannens 
nicht geübt hat – Storch nennt sie Mañana- 
Kompetenz – kann sich seine Ziele noch 
so oft vornehmen. Mit dem bewussten 
Verstand alleine wird es nie klappen, weil 
auch die unbewusste Informationsverar-
beitung berücksichtigt werden muss.

Zentral ist das Thema für Führungskräf-
te bei objektiven Zielvereinbarungs-
gesprächen. Eine Bachelor-Arbeit an der 

Universität St. Gallen dazu ergab, dass die 
Stärke, mit der ein Mitarbeiter sich persön-
lich verpflichtet sieht, das Ziel auch zu er-
reichen, oft ins Leere geht, weil 52 Prozent 
der Chefs nicht mit den Motiven des Un-
tertans konform gehen. «Wenn man das 
betriebswirtschaftlich umsetzt – eine Ver-
geudung von viel Zeit», sagt Storch. Denn 
beide Seiten müssen sich vorbereiten.

Hinterher braucht der Mitarbeiter 
nochmals vier Stunden Psychohygiene, so 
Storch, weil er sich so über den «Mist» 
 ärgert, den er da eingefangen hat. Obwohl 
gröbster «Unfug», wird dieses  Ritual un-

verdrossen in den Firmen 
weitergeführt, weil man sich 
daran gewöhnt hat und weil 
es alle so machen. Dazu 
Storch: «Diese und  andere 
Prob leme sind die Themen 
unserer Führungskräfte- 
Seminare, bei denen die 
Manager lernen, wie der 
 aktuelle Stand der moder-
nen Motivationspsycholo-
gie aussieht – und was das 
für Konsequenzen für die 

 eigene Führung wie auch für das Führen 
und Motivieren von Mitarbeitern hat.»

Führen von neuen Teams lernen
Immer häufiger kommt es vor, dass 

durch die Globalisierung Firmenzusam-
menschlüsse entstehen und damit völlig 
neue Teams aus diversen Ländern und 
Sprachen miteinander arbeiten. Für einen 
Chef, der mit dieser grossen Herausforde-
rung nicht klarkommt, auch nicht mit sich 
selbst, wird es sehr schwer werden. Dann 
hat er kein Charisma, keine Ausstrahlung 
und wird die Mitarbeiter nicht kraft der 
 eigenen Persönlichkeit an sich binden 
können. Ein typischer Fall für das Selbst-
management-Seminar, das auch mit Trai-
nern aus den USA angeboten wird.

Jenseits des Verstands

Mai 2010: die Expertenkommission des Bundes für das neue  
Weiterbildungsgesetz nimmt ihre Arbeit für den Entwurf auf.
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«Manager lernen, 
wie die moderne  
Psychologie  
zur Motivation  
aussieht.»
Maja Storch
leiterin, iSMZ, Zürich

aNzeigeN


